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Mittheiliinge »

aus

Gldenvurg
über das Theater und andere Gegenstände der Unterhaltung .

- DritterJahrgang .

36 - Sonnabends den 9 . September . 1837 .

Sie FfaHnenweihe
beim 2ten Regiment , im Lager bei Falkenburg ,

am 29 . August 1837 .

Was blitzt dort im leuchtenden Waffenglanz,
Wer nennet die fröhlichen Kriegerreih ' n ,
Die freudig , als drückten den Siegeskranz
Aufs Haupt sie sich , schau 'n in die Welt hinein ?
Doch blickt auch das Auge freudig und klar ,
So hält doch ein Etwas den Jubel zurück ;
Und ernst , ja feierlich ernst sogar ,
Schaut selbst durch die Freude der Krieger Blick .

Das zweite Regiment ist ' s , jüngst errichtet
Won unserm theuern , edlen Landcsherrn , .
Im Leben und im Sterben ihm verpflichtet ,
Weiht es ihm Gut und Blut und Leben gern .
Doch heute hebt mit freudigem Erbeben
Die Brust sich höher, schlägt das Herz so kühn «
Denn heute will das Höchste er uns geben .
Die Fahnen , denen wir entgegen glühn .

In langen Reih ' n , in ein Quarree formiert,
Stehn jetzt des Vaterlandes Söhne , hoch
Von Trommelnist ein Altar aufgeführer .
Vor dem wohl oft des KriegersKnie sich bog .
Und Fahnenträgertreten vor die Glieder ,
Die prächtigen Paniere ,in der Hand ,
.Und senken sanft sie auf die Trommelnnieder ,
Vor denen schön der würd ' ge Priester stand .

Ihm gegenüber vor dem Feldaltare ,
Umringt vom treuen zweiten Regiment ,
Steht ernsten Blicks der Fürst , den Gott bewahre !
Den Jeder voll VertrauenVater nennt .
Und um ihn her die edlen Commandeure
Des Heeres , die das Vaterland erkennt
Als dieses Landes Schirm und feste Wehre !
Und jetzt des Priesters Rede laut ertönt :

» Au einer ernsten würdevollen Feier
Sind wir versammelt unterm Himmelszelt
Des ew 'gen Vaters , wo der Blick sich freier
Hinauf hebt zu dem Thron des Herrn der Welt .

Es ist das hehre Werk der Fahnenweihe,
Das wir beginnen , und wohl Jeder kennt
Die heilige Bedeutungdieser Weihe »
Die mir lebendig in dem Herzen brennt .

Seht hier die Fahnen , Söhne dieses Landes ,
Des braven Kriegers höchstes Heiligthum !
Sie dienen als ein Bild Euch ehr ' ncy Bandes ,
Euch zu vereinigen in Sieg und Ruhm .
Wo immer auch Ihr diese Zeichen sehet ,
Folgt ihnen stets mit fester Zuversicht ,
Denn wo das OldenburgerBanner wehet ,
Ruft stets die Ehre Euch und Eure Pflicht .

Ihr dränget unverweiltEuch in die Glieder ,
Und fühlt den Muth die kühne Brust durchglühn ;
Vereinet stehet Ihr als treue Brüder ,
Um in den Kampf für Fürst und Volk zu zichn .
Die Fahnen rufen zu dem heil 'gen Kriege ,
Entflammen Euren Muth zur Kampfbegicr ,
Und führen sicher hin zum schönen Siege , ,
Und flechten Lorbeerkränze Euch als Zier .

Und vorwärts dann , die glänzenden Paniere
Beschützt mit Kraft auf ihrer Siegesbahn !
Daß keine Feindcshand sie je berühre ,
Sey Euer höchstes Streben nun fortan .
Kein Flecken darf an ihrer Ehre kleben .
Und Keiner weiche je im Streit zurück !

> Verhauchet Ihr im heißen Kamps das Leben ,
Werft noch auf sie den letzten Scheideblick .

Der Fahne treu zu seyn selbst bis zum Tode
Habt Ihr geschworen und den Schwur erfüllt .
Euch nahet dann der holde Todesbote ,
Der freundlich Eure letzten Schmerzen stillt .
Nun fällt ein langer Blick noch auf die Fahnen ,
Sie flattern hoch — Ihr steht am Grabesrand ,
Doch hälfet treu den Weg zum Sieg Ihr bahnen , .
Dann geht getrost ins stille Friedensland .

Und von der Liebe Eurer Kampfgenossen
Wird Euch ein kleiner Hügel dann erbaut ,
Auf den der Brüder warme Lhränen flössen ,
Als sie gerührt auf Euer Grab geschaut .
Ruht sanft , Ihr Braven ! tönt 's aus Aller Munde,
Es senkt die stolze Fahne sich auf 's Grab ,
Wünscht eine freud ' ge Auferstehungsstunde,
Und säuselt leis den Abschiedsgrußhinab .



Durch Blut und Tod ist nun der Sieg errungen ,
Gerettet das geliebte Vaterland .
Die Fahne wird hoch in die Luft geschwungen ,
Es schützte sie der tapfern Krieger Hand .
Und wie zum frohen Sieg sie Euch verbunden ,
Als Stern Euch glänzte während des Gefechts ,
Um den Ihr freudig Euch vereint gefunden .
Sei sie ein Bild der Treu ' Euch und des Rechts .

Und nun gehorche ich dem ernsten Mahnen
Der Pflicht , ein Diener Gottes hier zu feyn ,
Und weih ' im Namen Gottes dies« Fahnen
Au ihrer heiligen Bestimmung ein .
Rein mag sie stets dies brave Corps erhalten !
Daß im gerechten Kampf sie nur allein ,
Und siegreich mögen immer sich entfalten ,
Das wolle gnädig Gott , der Herr , verleih » . «

Und als der Priester so die Rede endet ,
Stehn mit entblößtem Haupt die Krieger da .
Und Jeder betend sich zum Höchsten wendet .
Der aus dem Himmel auf sie nieder sah .
Die Träger rasch die Fahnen nun erheben .
Die flattern lustig in der Luft umher ! —
Hurrah ! das zweite Regiment soll leben !
Lang ' leb ' und froh sein edler Comntandeur !

Lager bei Falkenburg . Ein Soldat
vom zweiten Regiment .

Lweitulbige AtrecLrtzarsd « ,
ein Bruchstück aus einem noch ungedruckten Manuskripte ,

von L . in Elsfleth .

Es war ein rauher , eisiger Winterabend , ungestüm

peischte der Sturm die dichten Schneeflocken an die Fenster

und stieß wiederholt in die Glut des erwärmenden OfenS .

Behaglich saßen zwei Freunde im traulichen Stübchen bei¬

sammen , in den weichen Sopha zurückgelehnt , vor sich die

sausende Lheemaschine , im interessanten Zwiegespräche be¬

griffen .

Eben war in der geistreichen Unterhaltung der Freunde

eine jener Pausen eingetretcn , in welchen sich daS Gemüth

zu neuer Mittheilung zu erholen pflegt , nach welcher dann

gewöhnlich das Gespräch wieder eine andere Richtung nimmt ;

da fragte der jüngere , lebhafte Franz den Freund über¬
raschend :

» Wann kann man Dir denn nun endlich Glück wün¬

schen , lieberAugust ? « — » Wozu denn ? « erwiederte dieser

etwas betroffen . — » Wie Du auch fragen kannst « , fuhr

Jener schalkhaft fort , » zu Deiner bevorstehenden Verbin¬

dung mit meiner lieblichen Cousine Amalie , meine ich ;

Du wirst doch gegen mich , Deinen Freund , nicht ableuq -

nen wollen , was schon daS Gespräch der ganzen Stadt ist ? «

— » Sehr leid sollte cs mir in der That thun « , versetzte

auffallend ernster August , » wenn ich ganz ohne es zu wissen

zum Stadtgespräch geworden wäre , welches ich , wie Du

wohl weißt , stets sorgfältig zu vermeiden gesucht habe . «

F r . Die Stadt mag nun reden , was sie will , so bleibt

« S doch ausgemacht , daß Du meiner Cousine gut bist und

sie auch Dir cs ist , und daß kein Paar besser zu einander

paßt , als ihr beiden lieben , guten Menschen . Mit Recht

nenne ich auch Amalie die Krone ihres Geschlechts .

A ug . Nach Kronen trachtete ich nie .

Fr . Thorheit wäre es doch , aus Eigensinn eine solche

zu verschmähen , denn sie gekört zu den schönsten und sel¬

tenen , und nicht nur an lieblicher Anmuth gebühret meiner

Cousine die Krone , sondern vor Allen an weiblicher Gütig¬

keit und schöner Häuslichkeit . Ich , der ich nun schon seit

Jahren mit der Guten in dem Hause ihres Vaters , meines

Wohlthaters , unter einem Dache in brüderlicher Eintracht

zusammen wohne , weiß das am besten , denn - sittsam beschei¬

den verschmäht sic es , ihre herrlichen Eigenschaften zur Schau

zu tragen und nur Dir gönne ich das Mädchen , darum

erfreute eure unverkennbar vertraulicher werdende Annähe¬

rung mein euch treu anhängendes Gemüth .

» Wohl weiß ich Dein theilnehmendeS Herz zu schätzen .

Du guter Franz « , versetzte mit weicherer Stimme nun der

Freund » » drum vernimm denn mein offenes Geständniß ,

obzwar ich dasselbe gern noch eine Zeitlang im eigenen Bu¬

sen verschlossen hätte , um erst mit mir selbst ganz aufs

Reine zu kommen . Ja , ich liebe Amalie und glaube auch

ihr nicht gleichgültig geblieben zu seyn ; ich habe sie beobach¬

tet im häusliche » , wie im geselligen Kreise und darf . hoffen ,

mit ihrer Hand meines Lebens Glück zu finden . Und den¬

noch hält mich noch eine Bedenklichkeit davon ab , mich

schon jetzt gegen sie näher zu erklären . Du weißt eS Franz ,

daß ich mich in der Lage befinde , esnr Frau ernähren zu

können und im Begriff stehe , mich hier häuslich niederzu¬

lassen ; Du kennst aber auch manche mir , nach den verschie¬

denen Zufällen des Lebens , anklebenden Eigenheiten . Zwar

fühle ich es selbst oft , daß es Eigenheiten sind , aber schon

bin ich an reiferen Jahren zu weit fortgerückt » um selbig «

nach manchen bitter » Lebenserfahrungen beliebig wieder ob¬

legen zu können , und zu tief ergriff mich Schiller ' s

Mahnung : ^
- Es prüfe wer sich ewig bindet ,
» ob sich das Herz zum Herzen findet ;

denn , fügt der Dichter hinzu :
» Der Wahn ist kurz , die Reu ' ist lang ! «

Ich muß eS Dir daher nur gestehen , bei allen mich an¬

sprechenden schönen Vorzügen Deiner lieblichen Cousine fiel

es mir dennoch unangenehm auf an ihr , oder richtiger an

ihrer nächsten Umhüllung , so nenne ich nämlich ihren stets

reizenden Anzug , mochte ich sie nun im häuslichen Kreise ,

auf dem Balle , oder in der Kirche erblicken , fast immer doch

etwas — derSylben ersten — zu gewahren . Unter¬

brich mich nicht Freund , ich weiß was Du mir sagen kannst ;

oft waren eS nur Kleinigkeiten , die , ich mußte es mir selber

gestehen , sie nur noch reizender machten ; allein immer schie¬

nen diese beständigen Veränderungen mir doch einen Hang

zur ersten Sylbe zu verrathen , der mit der vermehrten
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Zahl der zweiten Sylbe schon manches eheliche Glück zer¬
stört haben mag . — Nenne es nun Laune » oder wie Du
sonst willst , so habe ich mich nun einmal fest entschlossen ,
eS komme auch wie es wolle » in dieser Hinsicht die Ent¬
scheidung meines Schicksals bei Gelegenheit deS morgenden
Ganzen von einem Zufalle abhängig zu machen ; Au¬
falle sind es ja doch nur zu oft , die über unser Lebcnsglück
entscheiden. — Tritt nun also Amalie mir am morgenden ,
verhangnißvollenTage ohne etwas der ersten Sylbe freund¬
lich entgegen , so werbe ich getrost um ihre Hand » die mir
dann das Ganze , als eine beglückende Vorbedeutung ver¬
herrlichen soll . Ist es aber anders , so war sie mir nicht
bestimmt ; dabei nun bleibe es . Du aber versprich mir
jetzt feierlich bei unserer Freundschaft , bis dahin mein Ge -
heimniß in treuer Brust zw bewahren . « — '

Da schlug die verhängnißvolle Stunde der Mitternacht ,
und mit einem bedeutungsvollen Druck der Rechten schie¬
den nun die Freunde von einander, mit beklommener Brust
dem aufdämmernden Ganzen entgegen schauend .

Der nächtliche Sturm war vorüber , hell und freundlich
spiegelte sich die Morgcnsonne auf der blendenden Schnee¬
decke ; mit schellendem Geläute glitten zierliche Schlitten
durch die Straßen und in die cristallisirten Häuser traten
nun die Gratulanten » , dazwischen rief der Klang der be¬
schneiten Glocken zu hehrer Feier de - Tage - im Tempel
hcs ' Herrm

Schon stüh hatte sich Detter Franz in daS Zimmer
seiner ' lieblichen Cousine begeben » die ihm freundlich wie
imMet entZegen .trat . Mit ängstlichen Späherblickenmusterte
er heute ihren reizenhen , aber höchst einfachen Anzug und
mit erleichterte , Herzen pries nun der treue Freund den
glücklichen Züfall , " den er in seiner Freude eine segenreiche
Prädestinationnannte, denn von der verhängnißvollenSylbe
ersten war glücklicherweise heute auch nicht die geringste
Spur zu entdecken . Da gewahrte er in Amaliens zarter
Hand ein zierliches Armband , welches sie so' eben bemüht
war , ihrem blendend weißen Arme aiizuschließen .

Mit ängstlichen Blicken starrte er daS niedlicheAnge¬
binde einer trauten Freundin an , und eS plötzlich erhaschend ,
bat er nun mit stürmischer Hast, ihm um Gotteswillen das
verhängnißvolle Band nur bis zum Abend zur treuen Auf¬
bewahrung anzuvertrauen . Erschrocken und etwa - unwillig
über deS Vetters sonderbaresBenehmen griff das Mädchen
wieder nach dem ihr lieben Kleinode . Da sank Franz vor
der Staunenden auf ein Knie nieder und flehte aus ängst¬
lich beklommenerBrust , denn jeden Augenblickkonnte nun >
ja der geliebte Freund eintrete » : » Amalie , um Dei - !
nes Lebens Glück , nur dieseSmal Gewährung ! !
— Da öffnete sich leise die Thüre und mit stummemStau - !
nen starrte August nur eine Minute lang die unerwartete j
Scene schmerzlich an , drückte dann leise die Thüre wieder !
zu und verschwand , vom Freunde unbemerkt , einem Geiste ^
gleich . Die arme Amalie aber fuhr mit einem unwillkühr - ^
lichcn Schrei des Schreckens zurück und entfloh , von der '

Seltsamkeit ihrer Situation tief ergriffen , auS der entge¬
gengesetzten Thür , . ( Schluß folgt .)

EgtzpticiHe ErrMungen
( auS An Account os »lio Alsnners null 6 >>>; lon « os >I, c mö¬

llern Lgzplians . L ) L . Vt . 1 , -tiie . 2vvls . L .onllo » 1836 .)

( S ch l u ß . )»
Der Geistliche .

Ein Geistlicher , der erst seine Stelle angetreten hatte ,
ging in seiner Gemeinde umher und sah einen Mann , der
saß vor seiner Bude mit einer Schüssel gesottenerBohnen ,
wovon er seinen Kunden verkaufte . Da » ahm er einen
Stein und warf ihn in die Schüssel , daß sie zerbrach . Der
Bohnenverkäufer sprang auf, ergriff einen Palmenstecken ,
der neben ihm lag und schlug den Geistlichen heftig . Der
aber beklagte sich nicht , schrie auch nicht , sondern ging schwei¬
gend davon , alS der Mann ihn los ließ . Dieser kehrte
zurück zu seinen Bohnen , um zu sehen , ob noch Etwas da¬
von brauchbar wäre , und in dem größten Stücke der Schüs¬
sel erblickte er eine giftige Schlange , zusammengcrolltund
todt . Voll Schrecken über daS , was er gethan , rief er
aus : Niemand ist groß und mächtig alS Gott ! Gott ver¬
gebe mir , der Große ! Was habe ich gethan ! Dieser Mann
ist « in Heiliger und verhinderte mich , zu verkaufen , was
meine Kunden vergiftet hätte . «

Den ganzen Tag sah er nun alle Vorübergehende an ,
ob er nicht den Geistlichen wieder entdecken und ihn um
Verzeihung bitten könne , aber er sah ihn nicht ; er hatte
ihn zu übel zugerichtet, als daß er hätte gehe » können .

Am andern Tage aber hinkte der Geistliche wieder durch
seine » Districr , mit Beinen , noch geschwollen von den Strei¬
chen , die er empfangen hatte , und nicht weit von der Bude
des BohnenverkäufrrS zerbrach er einen großen Krug mit
Milch vor der Thür eines Ladens . Der Eigenthsimer desselben
behandelte ihn nicht anders als der Bohnenverkäufer am
Tage vorher gethan , aber während er ihn schlug , kamen
mehrere Personen herbei , hielten seine Hand auf, und sag¬
ten » es scy ein Heiliger » den er schlage . Dabei erzählten
sie ihm die Geschichte von der Schlange in der Bohnen -
schüffel .

» Geh hin und siehe « , sagten sie, » gewiß wirst du auf
dem Boden deines MilchkrugS etwas Giftiges finden oder
doch etwas Unreines . «

Der Mann ging und fand unter den Scherbenseines
Krugs einen tobten Hund .

Am dritten Tage hinkte der Heilige an seinem Stab
mit Mühe auf den Durb el Ahhmar und sah einen Skla¬
ven , der auf seinem Kopfe ein Präsenkirbrett trug , und dar¬
auf Speisen , Gemüse und Früchte zum Abendessen für eine
Gesellschaft , die eine Landparthie machte . Er steckte seinen



W o m o rr 8 m e .
Stob dem Sklaven zwischen die Beine ; der fiel und olle

Speisen rollren über die Straße . Unter den heftigsten

Flüchen gab der Sclave dem Heiligen dieselbe Tracht Schläge ,

die er von seinem Herrn zu erwarten hatte , aber von den

Leuten , welche sich um sie versammelten , bemerkte Einer ,

wie ein Hund von den Speisen sraß und unmittelbar dar -

auf niedersiel und starb . Da ergriff er die Hand des Skla¬

ven , zeigte ihm , was geschehen war , und sagte ihm , daß

eS ein Heiliger sey , den er schlage .

Nun machte man alle mögliche Entschuldigungen und

bat ihn um Verzeihung , aber der Heilige war seines Amtes

so überdrüssig , daß er Gort und seine Vorgesetzten bat , ihn

davon zu befreien . Da wurde die Gabe von ihm genom¬

men , und er verließ sein Amt und kehrte zurück zu seiner

frühem Handthierung , weit zufriedener mit derselben als zuvor .

SM u n t ch .

Selbst klassische Dichter haben es nicht unter ihrer Würde

gehalten , nach vorgegebenen Endreimen Gedichte zu machen .

— Untenstehende Wörter bittet man in die Mittheilungen

ciufzunehmen , mit dem Wunsche , daß es von unfern Dich¬

tern Jemanden gefalle , sie aus ein selbst zu wählendes Thema

auszufüllen .

Uebcrwundene Schwierigkeiten gewähren ja auch Genuß ;

und die Leser dieses Blattes dürften vielleicht solch ein harm¬

loses Spiel nicht ungünstig aufnehmen .

Land Band , Bild Schild , Glaube Haube , Myrthe

schwirrte , Tante kannte , Laube schraube , Lohn Hohn ,

Götter Wetter , Pokal Saal , Licht Gedicht , Görhe Flöte ,

Tribut gut , Apoll toll , Kuß Nuß , Leier Schleier , Dank

Trank , Berg Zwerg , Spiegel Siegel .

Hoch auf Felsen wir leben , fern von Gärten und Auen ,
Drum uns einzig erlaubt ist , in die Ebne zu schauen .

Schön gestrickt und fein geschlungen sind wir allen
Damen Zierde , und erregen Wohlgefallen .

Lästig können wir werben und schrecklich können wir plagen ,
Hab ' n wir einmal gefaßt , so wird es schwer , uns zu jagen ,

Hooksiel , im August . F . E .

Auflösung der Charade in ^ 35 : Hellebarde . '

Nirrhcnnachricht.

Dom 2 . bis 8 . Scpt . sind in der Oldenb . Gemeine
1 . copulirt : Keine .
2 . getauft : Carl Johann Christian Teschen ; Johann

Theodor Lambert Goldenstedt; Heinrich . Bernhard Martens zum
Bloherfelde ; Anna Margarethe Mehrens im Eversten ; Anna
Millers zu Wahnbek ; Hermann Schmeyers zu Borphörst ; Mar¬
garethe Wiechmännlm Eversten . ' ,

3 . beerdigt : Fr . Regine Magdalene Höpken , geb . Gro -
vermann , verw . Brauer, 66 I . S M . ; Fr . FriederikeMarga¬
rethe Juliane Courbet , geb . Noscövius , ä '2 I . ' 1 M . ; Fr . Ca --
thurinc Marie Lameyer , geb . Langen , . 47 I . 8 M . ; Hinrich
FriedrichMartin Dinklage , 4 M , 27 T . ; Johanne Wilhelmine
Sophie Klatle , 5 M . ; Gesche Margarethe Biller zu Etzhorn ,
49 I . 7 M .

AngeLomme
Uütel üs liussie ; bei A . Bietse Wittwe .

I . Planck , Professorin , H . Planck , Slud . , ' v . GLttingen . Dr .
Heise , n . Fam . , v . Hoya . Klies , Kfm . , v . Hartem . Neniers u .
Deters , Kfl . , v . Gröningcn . Beusel , Past . , v . Barel . Oehlrichs ,
Landdrost , n. Diener , v . Aurlch . Bödeker , Past . , v . Barel . Müller ,
Kfm . , v . Groningen . I . H . Heister , Kfm . , » . Leipzig . Autscher ,
Geschäftßführ . , v . Berlin . Nüderstaedt , Bau - Conduct . , v . Har¬
burg . G . Radefeld , Kfm . , v . Bremen . A . H . Buur , Kfm . , v .
Paris . H . G . Ehrentraut , A . H . Ehrentraut, Lecon . , v . Chal -
ham . v . Grüscrmann , Part . , y . Wien . Bar . v . Wutger Part . ,
v . Leiden . Meinzc , Kfm . , v . Antwerpen . H . Langenbeck , Doct .
Med . , v . Haag . Nüderstaedt , Bau - Conduct - , n . Fr . , v . Har¬
burg . Jctler , Kfm . , v . Leiden .

rmm üli'dprinLen , bei E . T . Schipper .
Stocvesand , Schmölder , Löwenström , u . Fr . Gem . , Lippe , Kfl . ,
Kehrmann , Bäckermeist . , v . Bremen . Niemeyer , Amtm . , m . Fr .
Gem . u . Locht . , v . Moorsum b . Thedinghausen . Meyer , Ober¬
forst . , m . - Fr . Gem . u . Kind . , v . Herzberg g . Harz . v . Blum ,
Landa . - Aii . , p . Neuenburg . Hagen , Ks .n „ u . Fam ., v . Lübeck .

ne Ffremve .
B . de Pottere , Kfm . , v . Emden , de Pottere , Amts - Ass. , v .
Wenningsen . de Pottere , AmtS - Ass. , v . Blumcnau . Levy , Bang . ,
m , Fr . Gem . u . Kind . , u . Mad . Levy , n . Dienersch . , v . Warschau .
Rittinghausen , Kfm . , v . Aachen . Kothrade u . Fenthol , Kfl . , v .
Leipzig . Graf v . Schulenburg , Gutsbeü , v . Bodendorf . Baltzer ,
Cänd . dl Theo ! . , v . Dielitsch . Deicke , Papierfabrik . , » . Hannover .
Esiemann , Kfm . , v . Mainz . Aug . Auerbach , Kfm . , v . Leipzig .
Dcfflis , Kfm . , v . Hamburg . Rothbar , Gastqeb . , u . Fr . Gem . ,
v . Horn b . Bremen . Frisius , Kfm . , v . Absersicl . Wyncken ,
Amts -Ass. , m . Fr . Gem . u . Kind . , v . Emden Grote , PrimaU . ,
v . Bechta . Fr . Maj . v . Heimburg u . Frl . Locht . , » . Hannover .
Philippi , Gutsbes. , v . Winkel , v . Halle , Bang . , m . Fr . Gem .
u . Frl . Locht . , v . Berlin . Birngruber , Kfm ., » . Hamburg . C .
Lebrun , Schausp . - Direct ., u . Frl . Locht . , Frl . Klengel , » . Ham¬
burg . H . Jscnberg , Kfm . , v . Montpellier . Philippi , Kfm . , p .
Bremen / Rothermund , Kfm ., v . Hannover . Ilsen , v . Leipzig .
Cichorius , v . Berlin . Salin , v . Hannover . Desmanet , Kfm ,
v . Beauvais . Hesse , Rent . , u . Fam . , v . Hamburg . Georg
Schwers , Kfm . , u . Fr . Gem . , v . Leer . Lholen , Kfm . , u . Fr .
Gem . , v . Weener .

Redakteur :' Lberamtman» Strackerjan . Druck und Verlag : Schulzesche Buchhandlung .



Mittheilungen

aus

Oldenburg
über das Theater und andere Gegenstände der Unterhaltung .

- Dritter Jahrgang .

37 - . Sonnabend , den 16 . September . 1837 .

TAillkommen der Mantesten
im Lager bei Falkenburg .

Auszug eines Wriekes
aus dem Lager bei - Falkenburg .

Willkommen hier Ihr Waffenbrüder ,
Seyd uns mit Herz und Hand gegrüßt ,
Oft kehre diese Stunde wieder ,
Die uns das Lager hoch versüßt :
Es soll die Freundschaft uns umschlingen ,
Die Einigkeit , mit festem Band ;
Und frohe Lieder mögen klingen
Euch Freunden aus dem fremden Land .

Den Waffengilt hier unser Streben ,
Drum Brüder , laßt uns thätig seyn !
Es wird die Zeit uns schnell entschweben
In unfern blanken Waffenreih ' n .
Laßt nur uns nach dem Höchsten ringen
In unsrer Waffenfertigkeit ,
Dann werdenwir uns weiter bringen
In dieser kurzen Uebungszeit !

Wir sind bestimmt , vereint zu streiten ,
Wenn Noth dem Vaterlande droht ,
Drum sollen wir uns vorbereiten
Zu kämpfen einst bis in den Tod ;
Laßt uns schon jetzt die Hand uns geben ,
Camradschaftsey das Losungswort ,
Sie ist es , die im Kriegerleben
Uns dann verbindetfort und fort .

Und wenn wir endlich wieder scheiden ,
Eamraden , wir uns nicht mehr sehn ,
Dann kennen wir doch neue Freuden ,
Die mit der Stunde nicht verwehn .
Wir lernten Männer , Freunde kennen ,
Die unfern Herzen lieb und werth ,
Von denen wir uns schmerzlich trennen ,
Die wir geliebt und hoch geehrt .

Und zieh » wir heim , ist man zufrieden
Mit unsrer Haltung , unsermFleiß ,
Ist uns ein schönes Loos beschicken ,
Das Jeder wohl zu schätzen weiß .
Noch lange denken wir der Stunden ,
Die wir zusammen hingebracht ,
Wo wir so manchen Freund gefunden ;
Euch sey ein Lebehochgebracht !

Den 3 . September .
Sie wünschen zu wissen , lieber Freund , wie e » mir seit

unserm Ausmarsche ins Lager ergangen und wie wir ' s da
treiben , und gern theile ich Ihnen Einiges darüber mir ,
allein Sie dürfen keine regelmäßige Erzählung aber Beschrei¬
bung von mir erwarten , denn dazu fehlt eS mir sowohl an
Zeit als an Ruhe, und sie müssen daher diesem unterm
Zelte und dem Geräusch des LagerS geschriebenen Briefe
schon . Etwas Nachsehen .

Am 24 . Aug . rücktenwir Nachmittags I Uhr mit
Staub bedeckt ins Lager «in und hatten den fünfstündigen
Marsch fast ohne Marode zurückgelegt . Das Essen für die
Mannschaftwie für die Offiziere war fertig und gewährte
uns eine sehr willkommene und angenehmeStärkung . Nach
dem Essen wurde Stroh u . dgl . empfangen und jede Zelt -,
Eameradschaftmachte ihre Einrichtungen ; und damit ver¬
strich der Tag , bis Abends um 7 Uhr ein KanonenschußdaS
Beginnendes Zapfenstreichsverkündigte , der in die schöne
Musik unserS Eorps überging . Die Nacht war kalt und
unfreundlich , wie wir denn leider bis jetzt , einige Tage aus¬
genommen , immer für uns ungünstiges Wetter gehabt haben .

Am 25 . Aug . Morgens 7 Uhr begann das Exerciren
und setzte Alles in eine rege Thätigkeit , ohne daß jedoch in
den ersten Tagen etwas Bemerkenswerthes vorgrfallen wäre .

Der erste Sonntag , der 27 . Aug . war für das Land¬
volk der Umgegend ein Festtag , denn trotz des schlechten
Wetters strömte es von alle » Seiten in Schaaren herbei ,
so daß das ganze Lager einem Jahrmärkte nicht unähn¬
lich sah .

Am Dienstage , den 29 . Aug . , war Fahnenweihe . Se .
K . H . der Großherzog hatte nämlich den beiden Bataillons
des zweiten Regiments Fahnen verliehen , welche denselben
nach vorgängigerpriesterlichcr Einsegnung übergeben wur -

" den . Dieser Act war höchst feierlich . Die Bataillons hat -
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